rakauer 


Donnerſtag, den 19. Jänner 


V. Lö. 1860. 
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ſtellungen und Gelder übernimmt die Adminiſtratton der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden franoo erbeten. 


Amtlicher Theil. 
3. 2285 


Das Krakauer k. k. Oberlandesgerichts⸗Präſidium 
bat die bei dem h. o. k. k. Oberlandesgerichte erledigte 
Officialsſtelle dem Official des h. o. Landesgerichtes, 
Ludwig Noga, verliehen. 

Krakau, den 9. Jänner 1860. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit den Allerhöchſten 
Entſchließungen vom 12. und 15. Jänner d. J. Seine Majeſſät 
Wilhelm III., König der Niederlande, zum Oberſten⸗Inhaber 
des 63., Seine königliche Hoheit Karl Alexander, Großher⸗ 
zog von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, zum Oberſten⸗Inhaber des 
64., Allerhöchſtihren Herrn Bruder Erzherzog endwig Piktor, 
zum Oberſten⸗Inhaber des 65. und Seine kaiſerliche Hoheit den 
Herrn Erzherzog Karl Salvator, zum Oberſten⸗Inhaber des 
77. Linien⸗Infanterie⸗Regiments, dann den Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
nant, Moriz Freiherrn v. Lederer, zum zweiten Inhaber des 
63., den Feldmarſchall⸗Lieutenant, Joſeph Edlen v. Berger, zum 
zweiten Inhaber des 64., den Feldmarſchall⸗Lieutenant, Ludwig 
Freiherrn v. Kudriawski, zum zweiten Inhaber des 65., und 
der Feldmarſchdll⸗Lieutenant, Emil Kußevich v. Szamobor, 
zum 2. Inhaber des 77. Linien⸗Infanterie Regiments allergnä⸗ 
digſt zu ernennen geruht. 5 

K © LE Npofoliice Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 6. Dezember v. J. zum Grzbiſchoſe lat. rit. von 
Lemberg den Priempeler Biſchof, Fran Ritter v. Wie rzchley⸗ 
eki, und zum Biſchofe lat. rit. von Przemyel den Dechant des 
Lemberger Metropolitan⸗ Kapitels, Adam Ritter v. Jaſinski, 
allergnaͤdigſt zu ernennen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 10. Jänner d. J. zum Schulen⸗Oberaufſeher für 
die griechiſch⸗katholiſche Diözeſe von Szamas⸗Ujvar den dortigen 
Domprobſt, Matedon Popp, allergnädigſt zu ernennen geruht 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit dem Allerhöchſten 
Handſchreiben vom 20. Dezember v. J. dem Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
nant, Sigmund Freiherr v. Reiſchach, die geheime Rathswürde 
mit Nachſicht der Taxen allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Mafeſtät haben mit Allerhöchſter Ent: 
ſchließung vom 14. Jänner d. J. dem Medizinalrathe bei der 
Statthalterei⸗Abtheilung in Kaſchau, Dr. Karl Devans, in Ans 
erkennung ſeines langjährigen verdienſtlichen Wirkens im öffentli⸗ 
2 e ſhen 7° des Franz Joſephs⸗Ordens 

u verleihen g 3 
0 8 apostolische Majeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung vom 2. Jänner d. J. dem Poſtamts⸗ Verwalter, 
Dominik v. Ballarini, in Anerkennung ſeiner ausgezeichneten 
Dienſtleiſtungen und verdienſtvollen Haltung das goldene Ver⸗ 
dienfifreug mit der Krone allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 14. Jänner d. J. dem Rauchſangkehrermeiſter in 
Baja, Joſeph Brigly, für die von ihm mit eigener Lebenage⸗ 
fahr vollbrachte Rettung wer an das ſilberne Ver⸗ 
dienfifreuz allergnädigſt zu verleihen geruht 

& l k. Apoſtoliſche Diajeftät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 12. Jänner d. J. das verdienſtliche Wirken des 
OSber⸗Oeſterreichiſchen patriotiſchen Comité wohlgefällig zur Aller⸗ 
dochſten Kenntniß zu nehmen und allergnädigſt anzuordnen ges 
ruht, daß aus dieſem Anlaſſe dem Comité⸗Vorſtande, Statthal⸗ 
terei⸗Rathe Alexander Ritter v. Mor, ſowie den einzelnen Co⸗ 
mité⸗Mitgliedern und zwar, dem Regierungsrathe und — — 
Direktor Ban Wagner, dem Domkapitular und Diszeſanſchu⸗ 
len, Oberaufſe er Joſeph Vogl, dem Grafen Camillo Star⸗ 
bemberg, dem Landesgerichtsrathe Karl Ritter von Grim⸗ 
burg, dem Polizei ⸗Kommiſſär Iſtdor Proſchke, dem Güter: 
Inſpeftor Alexander Rösgen, dem Buchhäudler und Gemeinde: 

orſtande von Linz Vincenz Fink, dem Fabriksbeſitzer und Vor⸗ 

ande des Gewerbvereines, Johann Grillmayer, dem Buch⸗ 
drucker Alexander Eu rich, * Theater⸗Direktor Eduard Krei⸗ 
big, dem Kaufmanne W. . N und dem Faktor der Eu: 
nich ſchen Buchdruckerei Aleruge, Gleisner, der Ausdtuck der 
Allerhöchſten Zufrieden he bekannt gegeben werde. 


— — 


Der Miniſter für Kultus und Unterricht hat über Antrag des 
betreffenden biſchöflichen Ordinariates die Stelle des Religions⸗ 
lehrers rit. latini am Gymnaſtium in Przemygl für alle acht 
Klaſſen dem ſupplirenden Religionslehrer derſelben Anſtalt, La⸗ 
dislaus v. Studzitski, verliehen. 


Am 17. Jänner 1860 wurde in der k. k. Hof, und Staats⸗ 
druckerei in Wien das II. Stück des Reichsgeſetzblattes ausgege⸗ 
den e 

asſelbe enthalt unter | 
Nr. 10 den Grlaß — Miniſterien des Innern m der Juſtiz 
und des Armee⸗Oberkommando vom 21. Dezen er 1859, gil⸗ 
tig für alle Kronländer, betreffend die Direktiven äber den 
Rayon befeſtigter Plätze; 8. D 
» 11 den Erlaß des Finanzminiſteriums vom 2 8 * 
1859, si für die Kronländer des allgemeinen c 
tes, über die Errichtung einer Zollſtelle zu Böhm! 
litz und über die Aufhebung der Zollſtellen zu 
und Voitsdorf; 


Nr 


üg⸗ 


für dnungs- Kontrolsbehörde vom 31. Dezember 
inet e Kronländer, mit Ausnahme der Militärgrenze, 


0 Vorſchrift über das Benehmen und über die Vergue 
blen üg bei eintretender Behandlung erkrankter Indi⸗ 
Mannſchaſtsſtandes der Land⸗Armee, mit Inbe⸗ 
Givtlärgte b’armerie und der Militär⸗Polizeiwache, durch 

uc bl in Gioil⸗ Spitälern als bei Haufe, ferner 
heiten des Din Leitungen der Civilärzte in Angelegen⸗ 


riff der 


dei anderweſti 
ars; 

13 die Eircular⸗Wez 
6. er w 


vom 30. Dezember 1880 


Ebersdorf 


wem — ee een vom 
e 4 Ö nt n 
ertheilte — . 


wird, daß der Betrag von 31 fl. 50 kr. öſterr. Währ., über 
welchen die, nach dem Geſetze vom 23. Dezember 1849 
(Nr. 5 des Reichsgeſetzblattes vom Jahre 1850) reengagir⸗ 
ten Armee⸗ Freiwilligen zu teſtiren das Recht haben, wenn 
ſie vor dem Feinde stellen oder ihren Wunden erlegen find 
und ſich nach ihrem Ableben darüber keine letztwillige An⸗ 
ordnung vorfindet, von der Staatsverwaltung an deren ge⸗ 
ſetzliche Erben ausgezahlt werden bürfe; 

14 den Erlaß des Finanzminiſteriums vom 9. Jänner 1860, 

giltig für alle Kronländer des allgemeinen Zollgebietes, be⸗ 

treffend dit Rückvergütung des Zolles und der Verbrauchs⸗ 
abgabe bei der Zuckerausfuhr; 

15 die Verordnung des Miniſteriums des Innern vom 13. 
Jänner 1860, giltig für ſämmtliche Kronländer, mit Aus⸗ 
nahme der Militärgrenze, betreffend die Aufhebung der Ber 
ſchränkungen, wodurch die Sfraeliten von gewiſſen Gewerben 
und von dem Aufenthalte auf dem flachen Lande in Gali⸗ 
zien, im Großherzogthume Krakau und in der Bukowina aus⸗ 
geſchloſſen find. 

Nr. 16 die Verordnung des Finanzminiſteriums vom 13. Jänner 
1860, über die Reorganiſirung des Poſtdienſtes im König: 
reiche Venetien; 

17 die Verordnung des Miniſteriums des Innern vom 14. 
Jänner 1860, wirkſam für die Kronländer Böhmen, Ungarn, 
Kroatien und Slavonien, die Serbiſche Woſwodſchaft mit 
dem Temeſer Banate und Siebenbürgen, womit das Verbot 
des Aufenthaltes der Juden in den Bergorten aufgeho⸗ 
ben wird; 

18 den Erlaß des Finanzminifteriums vom 15. Jänner 1860, 
giftig für die im allgemeinen Zollgebiete begriffenen Kron⸗ 
länder, in Betreff der Zollfreiheit für Weizen und Meizen⸗ 
mehl, dann für Reis, dei der Einfuhr über die Bollämter 
Iſtriens und der Quarneriſchen Inſeln. 


Michtamtlicher Theil. 
Krakau, 19. Jänner. 


Dem Vorgehen Frankreichs in Italien liegt, fo viel 
ſteht längſt feſt, ein beſtimmter, ein unverrückbares 
Ziel verfolgender Plan zu Grunde: der in der Bro⸗ 
ſchüre gegen den Papſt entwickelte Ideengang iſt das 
Programm der Regierung. Wenn die letzten Ziele 
der napoleoniſchen Politik nicht unumwunden procla— 
mirt, wenn geringere Forderungen als das äußerſte 


— 


Nr. 


S 
24 


7 


durch die Gewalt der Umſtände gebotene und abge⸗ 
drungene Auskunftsmittel dargeſtellt werden, ſo darf 


dieß, wir heben dieß nochmals hervor, Niemand irre 
ſühren. Wer einen beſtimmten Punct erreichen will, 
muß Schritt vor Schritt gehen; Klugheit und Noth⸗ 


wendigkeit gebieten es in gleichem Maße. Immer 
bleiben die gänzliche Säcularifirung des Papſtes, die 
Errichtung eines franzöſiſchen Filialſtaates in Mittel⸗ 
Italien das letzte mit Zähigkeit und Ausdauer ver⸗ 
folgte Ziel. 
derſtand, den L. Napoleon der Verſchmelzung der mit⸗ 


Daher rührt der ſonſt unerklärliche Wi⸗ 


tel⸗italieniſchen Staaten in einen unter Sardiniens 
Oberhoheit ſtehenden Staat und umſomehr ihrer gänz⸗ 
lichen Einverleibung in Sardinien entgegenſetzt. Die⸗ 
ſes Widerſtreben gegen eine Vergrößerung Piemonts, 
das mit den pomphaft verkündeten Phraſen über die 
Befreiung Italiens und das Recht der Selbſtbeſtim⸗ 
mung der Völker in einem ſchreienden Widerſpruch 
ſteht, macht es auch erklärlich, daß die Unterhandlun⸗ 
gen mit England über die Regelung der Verhältniſſe 
Mittelitaliens, fo ſchwierig waren und den in Pat is 
ſo ſehnlich gewünſchten Erfolg nicht gehabt haben. „Die 
Politik des Kaiſers“ ſchreibt der Pariſer Correspon⸗ 
dent der „Oſtd. Poſt“ „will ſich nach beiden Seiten 
hin verſchanzen: gegen Oeſterreich und gegen — Pie⸗ 
mont. Jede Vergrößerung Sardiniens wird hier als 
eine gegen die Intereſſen Frankreichs gerichtete Sache 
behandelt. Nur wenn Frankreich durch die Abtretung 
von Savoyen und Nizza eine Entſchädigung erhält, 
wird es zu einer weiteren Annexion anſehnlicher ita⸗ 
lieniſcher Gebietstheile an Piemont ſich verſtehen. Die 
Erwerbung von Savoyen ſcheint aber dem engliſchen 
Kabinet ein Wagniß, welches er vor dem Parlamente 
nicht vertreten könnte; die Sorge für die Schweiz, die 
Rückſicht auf die Stimmung der übrigen europäiſchen 
Mächte laſſen dieſes Zugeſtändniß als unmöglich er⸗ 
ſcheinen, am allerwenigſten vor dem Zuſammentritte 
des Parlaments. Lord Cowley aber hatte zwei Vor⸗ 
ſchläge zu machen: Annexion Mittel⸗Italiens an Pie⸗ 
mont und Abtretung Savoyens und Nizza's an Frank⸗ 
reich, oder keine Abtretung und die Errichtung eines 
mittel⸗italieniſchen Königreichs. Die letzte Kombination 
ft schließlich in London als die annehmbare erſchjenen. 
ber der Kaifer wollte poſſtive Grundlagen. Um das 
neu zu errichtende Königreich „Etrurien“ zu ſchützen, 
um dem Papſt für die Abtretung der Romagna eine 
ate e Garantie bezüglich des Reſtes des Kirchen⸗ 
taates bieten zu können, bedarf es eines feſten Prin⸗ 
tips, der einen Krieg des Stärkeren gegen den Schwä⸗ 
chern in Italjen unmöglich macht. Der Kaiſer verlangte 
daher von England, das Princip der Nichtintervention in det 


Weiſe auszudehnen, daß jede Verletzung derſelben als ein 
Kriegsfall für Frankeich und England gelte. Es wurde na⸗ 
türlich zunächſt auf Oeſterreich hingedeutet, während Pie⸗ 
mont die eingentliche Zielſcheibe iſt. Abgeſehen von 
der territorialen Vergrößerung Sardiniens iſt auch die 
Agitationsmethode desſelben eine Gefahr, die man hier 
beſeitigen will. Viktor Emanuel iſt, auch wenn er wollte, 
nicht Herr der Bewegung, welche unter dem Banner einer 
radicalen Verfaſſung von Turin aus über alle italieniſchen 
Lände ausgreift und fortwährend ausgreifen wird. Es iſt 
kein Zweifel, daß die Cavour'ſche Politik und Kon⸗ 
ſequenz, die keine blos perſönliche mehr iſt, in dem 
Augenblicke, wo die Annexion zu Waſſer wird, ihre 
Agitation nach allen Seiten hin wieder aufnehmen wer⸗ 
den. Was ſchon jetzt gegen das Venetianiſche verfucht 
wird, liegt klar zu Tage. Soll Frankreich allein auf 
die Breſche ſteigen und das neue Königreich, die Be⸗ 
ſitzungen des Papſtes u. ſ. w. gegen Sardinien ſchü⸗ 
tzen, um innerhalb kurzer Zeit wieder mit England in 
Zwieſpalt zu gerathen? Uebernimmt letzteres dagegen 
die poſitive Verpflichtung, die Verletzung der Nichtin⸗ 
tervention auch ſeinerſeits als K U zu behandeln, 
ſo wird das Uebergewicht Piemonts uch feinen gige“ 
nen Protector paralyſirt. Aber das britiſche Kabinet 
iſt gerade aus dieſen Gründen der franzöſiſchen For⸗ 
derung ausgewichen. Es erklärte, daß Oeſterreichs In⸗ 
tervention nicht zu fürchten ſei; Oeſterreich ſei erfchöpft. 
Zudem habe man in Wien Umfrage gehalten und die 
Ueberzeugung geſchöpft, daß man dort an keinen Krie 
denke. Auch bezüglich der Werbungen für den Pap 
ſei das Wiener Kabinet interpellirt worden (hieſiger 
Seits iſt das, wie ich mit Beſtimmtheit weiß, nicht 
geſchehen) und aus der Antwort desſelben ſei erſicht⸗ 
lich, daß dieſe Werbungen keine Intervention ſind. Die 
Forderung Frankreichs wurde daher abgelehnt; doch 
verſicherte das britiſche Kabinet, daß von Fall zu Fall 
auf ſeine Unterſtützung zu zählen iſt, — d. h. wohl, 
man will abwarten, von welcher Seite das Gebot 
der Nichtintervention verletzt werden wird, um dann 
zuhandeln oder nicht zu handeln.“ — Man kennt in 
London die letzten Pläne Louis Napoleons 
und hat Mühe genug, einen Ausweg zu finden, 
welcher der pſeudo⸗-liberalen Politik des Cabinetes dem 
Geſchmack des Parlamentes und der öffentlichen Mei⸗ 
nung entſpricht, der die Allianz mit dem Nachbar jen⸗ 
ſeits des Canals nicht ſtört und zugleich dieſen nicht 
in einer Weiſe ſtärkt und mächtiger macht, als es dem 
Intereſſe, dem Ehrgeiz und der Eiferſucht Alt⸗Englands 
lieb und erſprießlich ſein kann. 

Die „An.“ macht auf ein merkwürdiges, zu höchſt 
auffallenden Schlußfolgerungen berechtigendes Zuſam⸗ 
mentreffen von Umſtänden aufmerkſam. Im Frühjahr 
des verfloſſenen Jahres, als es ſich darum handelte, 
ob Preußen der deutſchen Bewegung gegen den erſten 
offenen Uebergriff des Bonapartismus ſſch anſchließen 
oder dieſelbe hindern werde, erſchien in Berlin die be⸗ 
kannte Broſchüre „Preußen und die italieniſche Frage.“ 
In derſelben iſt folgendes zu leſen: „Ein befonders 
bedeutungsvoller Geſichtspunkt iſt noch das Papſtthum. 
Der Katholicismus iſt in Frankreich noch zu mächtig, 
als daß eine Dynaſtie, welche der Feinde genug zählt, 
ſich mit der Kirche Frankreichs als ſolcher verfeinden 
möchte. Dazu kommt, der Kaifer If unter dem Bei⸗ 
ſtand der Kirche zur Herrſchaft gelangt, weil die Kirche 
ſich von ihm beſſeres als von der Republik und den 
Orleans verſprach. Und der Kaiſer liebt den Undank 
nicht. Andererſeits bleibt die päpſtliche Kirche in Frank⸗ 
reich fo gut wie überall eine auswärtige Macht. Eine 
volksthümliche Regierung Frankreichs kann ſich dieſer 
Macht nicht unterthan machen. Der Kaiſer will keine 
excentriſche Richtung des franzöfifhen Volksgeiſtes. Er 
will, daß alle Richtungen ſich auf den nationalen 
Mittelpunkt vereinigen. Was bleibt alſo übrig? Das 
Papſtthum zu einem franzöſiſchen Natio⸗ 
nalinſtitut zu machen. Der Gedanke iſt groß⸗ 
artig, umſomehr weil er moglich iſt. Die Stellung 
des Papſtes als Haupt des italieniſchen Staatenbun⸗ 
des, ohne über einen eigenen Staat zu ver⸗ 
fügen, wenn ſie nicht bedeutungslos ſein ſoll, ſetzt 
voraus, daß das Papſtthum eine geiſtige Macht bleibt, 
welche die weltlichen Gegenfäge in dieſem Staatenbund 
durch ihren moraliſchen Einfluß zu ermäßigen und zu 
lenken im Stande iſt. Einen geiſtigen Einfluß aber 
zu behalten und zu befeſtigen, hat das Papſtthum in 
der That mehr Ausficht in Frankreich als in Italien, 
welches dem Papſtthum innerlich viel entfremdeter iſt. 
Um aber eine geiſtige Macht in Frankreich zu bleiben, 
darf das Papſtthum ſich zu der kaiserlichen Oynaſtie 
nicht in Gegenſatz ſtellen, ja, es muß die Zwecke des 


Kaiſerthums zu den ſeinigen machen. Nur als Die⸗ 
ner eines beſtimmten großen Staatenſy⸗ 
ſtems vermag das Papſthum noch eine Rolle zu ſpie⸗ 
len.“ Auch iſt weiter in der genannten Schrift die 
jetzige Lage mit ihren ſchon eingetretenen Thatſa⸗ 
chen wie mit ihren Zukunftskeimen mit zuverſichtlicher 
Beſtimmtheit vorausgeſagt. Da drängt ſich denn einem 
jeden die Frage auf: „Wie war dieſes Prophe⸗ 
zeien möglich? Iſt es ein Ergebniß bloßen Scharf⸗ 
ſinns, ſo nenne ſich der Mann, damit ſein Volk von 
ſeinen Gaben Nutzen habe. Sind aber jene Voraus⸗ 
ſagungen die Verdienſte eines Eingeweihten, eines na⸗ 
poleoniſchen Vertrauten, was mögen dann das für Fä⸗ 
den geweſen ſein, die von Paris aus nach Berlin 
liefen? 

Die „Neue Münch. Ztg.“ erklärt aus beſter Quelle 
zu wiſſen, die Nachricht von der Demiſſion des Kar⸗ 
dinals Antonelli ſei eine leere Erfindung; auch glaubt 
dieſelbe bezweifeln zu ſollen, daß der Papſt zu Konzeſ⸗ 
ſionen bereit ſei. Und mit Recht trägt Se. Heiligkeit 
Bedenken, die Romagna für die übrigen Staaten zu 
opfern, deren „friedlichen Beſitz“ ihm vor Allem Eng⸗ 
mn — en Die „Zuriner 8 Don 
12. d. ſagt in der That, daß der die Anträge 
des Kaiſers verworfen abe ul = 

Aus Paris wird der „N. P. 3.” mitgetheilt, daß 
neue Unterhandlungen wegen der Einberufung der 
Congreſſes eingeleitet werden ſollen. Von welches 
Seite die Initiative hierzu ausgehen würde, iſt nicht 
geſagt. Ebenſowenig als Oeſterreich Anſtrengungen macht, 
um dem von Frankreich fallen gelaſſenen Kongreß wie⸗ 
der auf die Beine zu helfen, ebenſowenig ſind die 
Kabinete von Berlin und Petersburg geneigt, auf 
eigene Fauſt den Kongreß auszuſchreiben. Oeſterreich, 
ſchreibt der Wiener Corr. der „H. Bh.“, ſieht mit 
gleichgiltigen Blicken auf die Form unter der ſeine 
Rechte und Anſchauungen gekraͤnkt werden ſollen und 
ferner ſei keine Ausſicht vorhanden — Angeſichts der 
Anmaßung des Weſtens die Baſis zu einer Regelung 
der italieniſchen Verhältniſſe allein legen zu wollen — 
eine gründliche Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich und 
den beiden nordiſchen Mächten herbeizuführen. In 
Berlin und Petersburg iſt man nach allen Anzeichen 
weit entfernt Anſprüche Oeſterreichs auf eine ehrliche 
Erfüllung der durch einen Friedensvertrag ihm gemach⸗ 
ten Zuſagen unterſtützen zu wollen, obgleich man dort 
dem Princip der Legitimität Rechnung zu tragen ſich 
geneigt zeigt und den in Paris calculirten Schöpfun: 
gen nicht blindlings hilfreiche Hand bieten mag. Nach 
demfelben Correſpondenten wird es zu einem Londoner 
Protokoll kommen, wie das bei Löſung wichtiger Fra⸗ 
gen ſchon öfter der Fall war, Rußland und Preußen, 
welche ſelbſt für das Princip der Nichtintervention ſind, 
werden beitreten und Oeſterreich, welches auf keinen 
Fall zu einem erneuten Kriege geneigt iſt, wird einen 
Proteſt erlaſſen. 

An alle Mächte, welche den Pariſer Kongreß be⸗ 
ſchicken wollen, iſt unter m 29. Dezember von Amſter⸗ 
dam aus eine von zwei Advokaten am Gerichtshofe 
von Nord⸗Holland, Haas und Boonacker, unterſchrie⸗ 
bene Beſchwerdeſchrift wider die ſpaniſche Regierung 
gerichtet worden, welche ihren Pflichten gegen ihre 
Glaͤubiger nicht nachkomme und ſchon feit 25 Jahren 
ſich weigere, die aufgeſchobene Zperzentige Schuld von 
1831 zu zahlen. Dieſe Schuld ſtammt aus den An⸗ 
leihen der Cortes. Die Regierung Ferdinand's 
wollte die Geſetzlichkeit dieſer Anleihen nicht anerken⸗ 
nen, ſah ſich aber doch 1831 veranlaßt, freiwillig eine 
dürftige Entſchädigung zu bieten. Dieſe beſtand in 
Bons einer aufgeſchobenen Schuld, welche die Bons 
der Cortes erſetzen ſollten. Die engliſchen Gläubiger 
wieſen dieſe Entſchädigung von der Hand und erzwan⸗ 
gen ſich beffere Deckung, während die franzöſiſchen, 
deutſchen, hölländiſchen und belgiſchen Gläubiger, wel⸗ 
che das Anerbieten angenommen hatten, im Jahre 1834 
ſich jedes Anrechtes beraubt ſahen; denn ſeitdem iſt 
dieſe Schuld nicht mehr in der Staatsſchulden⸗Verwal⸗ 
tung Spaniens berechnet und kein läubiger mehr 
befriedigt worden. Ein großer Theil derſelben wendet 
ſich nun durch dieſe Beſchwerdeſchrift an den Kon⸗ 
greß, um durch ihn gegen die offene Gewaltthat der 
ſpaniſchen Regierung zu Recht und Eigenthum zu ge⸗ 
langen. Es handelt ſich um fünf Millionen Piaſter. 

In Paris betrachtet man den Brief des Kaiſers 
an den Staatsminiſtet mehr als ein ideales wie als 
ein völlig reales Programm, Für letzteres würde 
die Rede zur Eröffnung der Kammern genügt haben, 
wäbrend dem Handelsvertrage mit England eine Art 
„Declaration principes“ vorangehen ſollte, damit 


der Vertrag als ein principieller und nicht als eine 
Conceſſion an England daſteht. Ein Pariſer Corr. der! halte ꝛc., inſofern fie nicht oneros, d. h. zur Beſtrei⸗ 
„Preuß. Ztg.“ wirft die intereſſante Frage auf, wertung von Dienſtes⸗ oder Arbeitsauslagen beſtimmt 
franzöſiſcherſeits den Handelsvertrag mit England aus- find. Uebrigens ſollen, vorab bemerkt, alle bis he⸗ 


gearbeitet hat? Graf Walewski wahrſcheinlich nicht; 
Herr Baroche iſt im aus waͤrtigen Amt kaum warm 
geworden, und Herr Thouvenel ſchwimmt, während ich 
dieſes ſchreibe, noch auf dem Waſſer. Der Vertrag 
kann alſo nur durch eine extra-miniſterielle Combination 
zu Stande gekommen ſein, oder die Vorlage war 
überhaupt keine franzöſiſche, ſondern eine engliſche, 
worüber uns am beſten Herr Cobden, obgleich er krank 
war, unterrichten könnte. 

Das Gerücht, daß der turiner Hof Savoyen 
als nachträgliche Entſchädigung an Frankreich abtreten 
werde, hat eine officielle Widerlegung gefunden. Der 
neue Gouverneur von Savoyen, Herr Orſo Serra, 
hat den amtlichen Beſuch, den ihm der Gemeinderath 
von Chambery bei ſeinem Eintritte ins Amt machte, 
zu der Crklärung benutzt, „in Turin ſei niemals die 
Rede davon geweſen, Savoyen an Frankreich abzutre⸗ 
ten.“ Herr Orſo Serra fügte, wie die „Indép.“ be⸗ 
richtet, hinzu, „er habe vor ſeiner Abreiſe von Turin, 
wie bei ſeiner Ernennung ausdrücklich den Mitgliedern 
des piemonteſiſchen Kabinets erklärt, er werde den Po⸗ 
ſten als Gouverneur von Savoyen nicht annehmen, 
wenn die Regierung irgend welchen Rückgedanken hege, 
dieſe Provinz als Entſchädigung für einen Gebietszu⸗ 
wachs in Mittel⸗Italien Frankreich zu überlaffen. 

Als weitere Symptome der neuen weſtmächtlichen 
Freundſchaft führt man an, daß von franzöfifcher 
Seite die Newfoundländiſche Fiſchereifrage bei 
Seite gelegt werden ſoll. Ferner ſpricht man von 
einer Convention zur Regelung der Kuli⸗Frage. 

Zwiſchen den Regierungen von Toscana und der 
Emilia iſt eine gemeinſame Vorſtellung an Frank⸗ 
reich und England im Werke, daß das jetzige Provi⸗ 
ſorium in Italien nicht lange mehr haltbar ſei; (es 
wird bereits auf das Königreich Mittelitalien losge⸗ 
ſteuert und die Marionetten dieſſeits und jenſeits der 
Appenninen beginnen pflichtſchuldigſt die anbefohlenen 
Bewegungen zu machen. D. Red.) zugleich ſtehen 
beide Regierungen unter Gutheißung der ſardiniſchen 
Regierung, unter einander in Verhandlung wegen Bil⸗ 
dung einer gemiſchten Kommiſſion, welche Gleichheit 
in den Geſetzbüchern der verſchiedenen Länder ſchaffen 
und aus zwei toscaniſchen, einem romagnoliſchen, einem 
modeneſiſchen und einem parmeſaniſchen Juriſten be⸗ 
ſtehen ſoll. 

Die „Madrider Gaceta“ veröffentlicht die Ueber⸗ 
einkunft, die zwiſchen der ſpaniſchen Regierung 
und der römiſchen Kurie abgeſchloſſen wurde. Spa⸗ 
nien verpflichtet ſich darin, die Güter der Kirche nicht 
ohne Zuſtimmung des Papſtes zu verkaufen, auszu⸗ 
tauſchen oder anderweitig ihrem Zwecke zu entfremden; 
zugleich geſteht es der Kirche das vollſtändige und 
unbegrenzte Recht zu, Güter zu erwerben, zu bewah⸗ 
ren und in Nießbrauch zu behalten. Heute Abends 
hat die Diviſion Rios ſich nach Afrika eingeſchifft. Ge⸗ 
ſtern wurde wieder ein Angriff der Mauren ſiegreich 
zurückgeſchlagen. £ 


Das vom Finanzminifterium beantragte Sy⸗ 
ſtem der Erwerbſteuer wird in der letzten Num⸗ 
mer der „Auſtria“ einer eingehenden Beſprechung un⸗ 
terzogen. Der Entwurf der Finanzverwaltung beab⸗ 
ſichtigt an die Stelle aller dermaligen Erwerb⸗ 
ſteuer⸗Arten und der Einkommenſteuer — 
eine Erwerbſteuer und eine Rentenſteuer 
einzuführen. Der erſten hätte alles der Realſteuer 
nicht unterzogene Einkommen zu unterliegen, welches 
durch perſönliche Leiſtungen allein, oder durch Arbeit 
in Verbindung mit Capital und Naturkräften erzielt 
wird, inſofern es nicht unter die Rentenſteuer fällt; 
der letzteren dagegen alles übrige Einkommen, welches 
zunächſt durch Arbeit von Seite des Bezugs berechtigten 
nicht unmittelbar bedingt erſcheint, oder das auch vom 
Auslande öſterreichiſchen Staatsbürgern gleichviel aus 
welchen Quellen zufließt. 

Das Einkommen, welches der Erwerbſteuer 
unterliegt, iſt ſeinem Weſen nach entweder Capital⸗ 
und Unternehmergewinn, oder Arbeitsrente, lediglich aus 
perſönlichen Leiſtungen fließend. Da ſich dieſe beiden 
häufig ineinander verſchwimmenden Beſtandtheile nicht 
genau und ſcharf trennen laſſen, ſo wird vorgeſchla⸗ 
gen, das erwerbſteuerpflichtige Einkommen in ein ſol⸗ 
ches, welches entweder aus Handels⸗ und Gewerbsun⸗ 
ternehmungen, oder auch aus anderen feltftftändigen 
Beſchäftigungen, die man ſonſt vorwiegend den per⸗ 
ſönlichen Leiſtungen zurechnet, erwächſt, und in ein ſol⸗ 
ches einzutheilen, das aus einem bloßen Dienſt⸗ oder 
Lohn⸗Verhältniſſe hervorgeht. Zum praktiſchen Zwecke 
der Umlage theilt demnach der Geſetzentwurf die Ein⸗ 
kommenſteuer in zwei weſentlich verſchiedene Claſſen. 

Zu der erſten Claſſe gehören alle ſelbſtſtändigen 
Beſchäftigungen, fie mögen unter das Gewerbsgeſetz 
fallen oder nicht, Handelsunternehmungen und Ge⸗ 
werbe aller Art, Bergbau- und Hüttenbetrieb, aber 
auch z. B. die perſönliche Geſchäftsvertretung der 
Advocaten, Notare, Senſale, Handels⸗ und Privat⸗ 
Agenten, Erziehungsanſtalten, die Ausübung der Heil⸗ 
kunde, oder einer Wiſſenſchaft und Kunſt, die Unter⸗ 
nehmung von Zeitungen wie von Theatern ꝛc. Nur 
die unter das Vereinsgeſetz von 1852 fallenden Ver⸗ 
eine ſollen, mit Rückſicht auf die Natur der Theilneh⸗ 
mer und der ihr Capital repräfentirenden Induſtriepa⸗ 
piere, in Anſehung des mit ihrem Zwecke nothwendig 
zuſammenhängenden Unternehmens nicht der Erwerbe, 
fondern der Rentenſteuer unterliegen. Betreiben fie 
jedoch ein Unternehmen, welches mit dem Weſen und 
Zwecke des Vereins nicht nothwendig zuſammenhaͤngt, 
ſo haben ſie hievon, wie andere Perſonen, die Erwerb⸗ 
ſteuer erſter Claſſe zu entrichten. 

Der Erwerbſteuer zweiter Claſſe unterliegen da⸗ 


rigen, vom Betrage des Einkommens bedingten 
Steuerbefreiungen aufhören. Die Steuer⸗ 
umlage hätte wie folgt zu geſchehen. Jeder Ge: 
meinde⸗Vorſtand würde, unter Mitwirkung des 
dem Bezirke gleichfalls angehörenden Geſchäftsleiters 
der Local Commiſſion, ein individuelles Verzeichniß 
aller im Orte befindlichen, der erſten Steuerclaſſe un⸗ 
terworfenen Beſchäftigungen verfaſſen und darin alle 
That⸗Umſtände, die auf den Umfang und Ertrag des 
Geſchäftes von Einfluß ſind, anführen. Die aus fünf 
Erwerbſteuerpflichtigen erſter Claſſe gebildete Bez irks⸗ 
Commiſſion hätte dieſes Verzeichniß zu prüfen und 
richtig zu ſtellen; ſodann aber der Local-Com miſ⸗ 
ſion, bezüglich deſſen Geſchäftsleiter, ſammt den die 
bisherige Bemeſſung der Erwerb- und Einkommen⸗ 
ſteuer betreffenden Acten zu überſenden. Letztere, auch 
aus Erwerbſteuerpflichtigen in derſelben Gemeinde be⸗ 
ſtehend, würde im Vereine mit ihrem Geſchäftsleiter 
das Einkommen jedes Unternehmers oder ſelbſtſtändi⸗ 
gen Geſchäftsmannes mit Rückſichtnahme auf das Ein⸗ 
kommen in den vorhergehenden drei Jahren, auf den 
letzten Steuerſatz und auf alle ſonſtigen Umſtände ein⸗ 
ſchätzen. Dieſer Hauptact der Selbſteinſchatzung kann 
(bemerkt die „Auſtria“) dort unmöglich auf nachhaltige 
Schwierigkeiten ſtoßen, wo das Princip der Selbſt⸗ 
Verwaltung in den Gemeinden überhaupt ſchon Wur⸗ 
zel getrieben hat; hiervor zurückſchrecken, dieſes jedes 
bürgerliche Intereſſe ſo nahe und unmittelbar berüh⸗ 
rende Geſchäft wieder auf durchaus bureaukratiſche 
Organe zurückwälzen, hieße ſoviel als überhaupt 
auf die Selbſtverwaltung der Gemeinden verzich⸗ 
ten und würde in Ländern des Selfgovernement, wo 
derartige Vorgänge ganz und gar zum Gemeindeleben 
gehören, als ein nichterhörtes testimonium pauperta- 
tis angeſehen werden. i 

Den Einſchätzungsact hätte nun die Bezirks⸗Com⸗ 
miſſion zu prüfen, mit dem Rechte, die Einſchätzung 
zur Herſtellung eines richtigen Verhältniſſes unter den 
Gemeinden um ein angemeſſenes Procent zu erhöhen 
oder zu vermindern; gegen die Erhöhung ſtünde der 
Gemeinde der Recurs an die Landes⸗Commiſſion 
offen. Noch vor dieſer individuellen Einſchätzung hätte 
jedoch die Landes-Commiſſion das Steuer-Poſtulat für 
jedes Kronland, auf Grundlage der Anträge der Be: 
zirks⸗Commiſſionen, mit Rückſicht auf den dermaligen 
Steuerbetrag und auf die Gewerbethätigkeit des Lan⸗ 
des an die Central⸗Commiſſion begutachtend 
vorzulegen, deren Anträge der Entſcheidung des ober⸗ 
ſten Geſetzgebers unterbreitet würden. Gleichzeitig mit 
der Vorlage wegen Beſtimmung des Poſtulats an Er⸗ 
werbſteuer erſter Claſſe hätte die Landes-Commiſſion 
gleichfalls über die Anträge der Bezirks⸗Commiſſionen, 
einen Minimal⸗Tarif über das geringſte Einkom⸗ 
men für die verſchiedenen Kategorien der ſteuerbaren 
Geſchäfte vorzuſchlagen. Dieſes Minimal⸗Einkommen 
bildet den Ausgangspunkt für die Einſchätzung, nach 
welchem auch ruhende Gewerbsrechte, dann ſolche 
ſelbſtſtändige Beſchäftigungen beſteuert würden, deren 
Ertrag, nach geſchehener individueller Einſchätzung, das 
in dem Tarif angeſetzte Minimal⸗ Einkommen nicht 
überſteigt. Eben die Einführung eines beſonderen 
Minimal⸗Tarifs für jedes Kronland ermöglicht es, 
nicht bloß richtige Fixpunkte für die Einfhägung zu 
gewinnen, ſondern auch die kleinen Gewerbe ohne Druck 
in den Kreis der Beſteuerung zu ziehen und dann 
ruhende Gewerbsrechte ebenſo wie brachliegende Aecker 
zu beſteuern, nämlich mit dem jedesmaligen niedrigſten 
Ausmaß. Dieſer Grundſatz, auch eine ſolche Fähigkeit 
des Erwerbs, welche jedenfalls auf die Concurrenz 
Einfluß äußert, folglich für den Staat anderweitigen 
Entgang herbeiführen kann, nicht jeder Steuerpflicht 
zu entheben, läßt ſich aus Gründen der Volkswirth⸗ 
ſchaftspflege wohl rechtfertigen, ſteht übrigens in der 
gegenwärtigen Geſetzgebung gleichfalls in Geltung. Es 
leuchtet dies um ſo mehr ein, als der Belaſtete durch 
Heimſagung des Gewerbrechts ſich feiner Steuerpflicht 
entledigen kann, was für die Zukunft auch durch die 
Gewerbefreiheit erleichtert werden dürfte. 

Das Allerhöchſt beſtimmte Steuer⸗Poſtulat würde 
fünf Jahre hindurch, vorbehaltlich der geſtatteten 
Steuerabſchreibungen bei Verminderung des Einkom⸗ 
mens, ungeändert bleiben, und auf Grund des 
nachfolgenden individuellen Eins hatzungsactes in Ver: 
bältniß des endgiltig feſtgeſetzt“ Einkommens auf jeden 
Bezirk und jeden Steuerträger vertheilt werden. 

Die Erwerbſteuer zueter Claſſe, die das Ein⸗ 
kommen bloß aus perſöoͤnlichen Leiſtungen trifft, wäre 
dagegen auf Grund eines nach dem Einkommen pro⸗ 
greifiv abgeſtuften Tarifes ſixer Steuerſätze in Folge 
der Selbſtſchätzung des Steuerpflichtigen in der ein⸗ 
fachſten Weiſe mittelft Lͤſung von Steuer: Bolletten 
jedes Quartal zu entrichten, mit Wegfall der bis her 
üblichen Faſſionen und Einſchätzungen, und unter Haf⸗ 
tung der Dienſt⸗ und Arbeitgeber. Die Verwaltung 
und Einhebung dieſer Steuer würde zunächſt den Ge⸗ 
meinde⸗Vorſtänden obliegen. Controvers iſt bei dieſer 
Erwerbſteuer zweiter Claſſe zumal die Frage wegen 
Steuerbefreiung nach der Höhe des Einkommens. Das 
Princip verlangt jeden Erwerb, auch den der Lohnar⸗ 
beiter, der Beſteuerung zu unterziehen, und keine Grenze 
für das ſteuerbare Einkommen, etwa auf 500 — 1000 
fl. feſtzuſetzen. Wie ſchwer iſt es ſelbſt nur den Be⸗ 
griff der gemeinen Lohnarbeiter zweifellos zu ſtellen, — 
wie viel ſchwerer die richtige Grenzlinie des Einkom⸗ 
mens, wo die Steuer anfangen ſollte, in der Praxis 
aufzufinden und feſtzuſtellen! Nach dem gegenwärtigen 
Geſetze iſt die reine Arbeitsrente von der Erwerb: und 
Einkommenſteuer befreit, wenn ſie den Betrag von 

fl. nicht überſteigt. Befreit in ſolchem Fall ſind 
alſo die Tag⸗, Wochen⸗, Monatlöhner, das Dienſtge⸗ 


gegen alle fixen und veränderlichen Lohnbezüge, Ge: ſinde, Hilfsarbeiter, Beamten, Schriftſteller, freie Künſt⸗ 


ler, Aerzte, Privat⸗Lehrer in Orten unter 4000 Ein⸗ 
wobner, bei einem Einkommen bis 600 fl. C. M. Auch 
ſchreitet gewöhnlich die Steuer mit dem Einkommen 
diefer Kategorien in einer beſtimmten Progreſſion fort — 
die einzige Progreſſivſteuer in Oeſterreich — fo daß 
von 1000 fl. Einkommen nur 1% von 2000 fl. 1/½%, 
von 3000 fl. 2, von 4000 fl. 2½% und fo fort, 
endlich von 9000 fl. 5% und von 10,000 fl. 5 ¼ %, 
nie aber mehr zu entrichten ſind, während ſonſt in der 
Regel die Steuer nicht 5% des Einkommens (ohne 
Kriegszuſchlag) beträgt. Der vorliegende Entwurf über 
die Erwerbſteuer zweiter Claſſe macht dagegen, wie 
geſagt, binſichtlich der Steuerpflicht keinen Unterſchied, 
wohl aber hinſichtlich des Ausmaßes. Sie bleibt eine 
Progreſſivſteuer, ihr höchſter Satz fol jedoch das Maß 
von 5% des Einkommens nicht überſchreiten. 

Die vorgeſchlagenen Steuerſätze ſind gering — z. B. 
25 Neukreuzer (½ fl.) bis zu einem Einkommen von 
200 fl. — und das Princip der Selbſtbeſteuerung iſt 
ſo freiſinnig angetragen, daß auch hier von einem Steu⸗ 
erdrucke nicht entfernt die Rede ſein und die Entrich⸗ 
tung einer ſo geringfügigen Abgabe in vier Quartals⸗ 
Raten ſelbſt dem letzten Taglöhner nicht beſchwerlich 
fallen kann. Leben doch die Dienſtleute und die bei der 
Landwirthſchaft, beim Handel und der Induſtrie ſtätig 
befchäftigten Lohn⸗ und Hülfsarbeiter nicht ſelten ſor⸗ 
genfreier, beſſer und reichlicher als wie ihre Dienſtgeber, 
als die Familie des unbemittelten Gewerbetreibenden 
oder Landwirthes ſelbſt, welchen doch eine Steuerbe⸗ 
freiung nicht zugedacht iſt. Ohnehin ſollen die Steu⸗ 
erpflichtigen der Erwerbſteuer zweiter Claſſe nach 
der Abſicht des Entwurfes zu den Gemeinde, 
Bezirks⸗ und Landes⸗Erforderniſſen nicht 
beitragen; Zuſchläge zu dieſer Steuer find, inſoferne 
deren Entrichtung mittelſt der Bolletenlöſung geſchieht, 
auch ſchwer ausführbar. Befindet ſich der Arbeiter außer 
Beſchäftigung, ſo braucht er natürlich auch keine Steuer⸗ 
Bollete zu löſen. — Die Beſprechung der Renten- 
ſteuer hat die „Auſtria“ einem ſpäteren Artikel vor 
behalten. 


Sitzung der Commiſſion zur Berathung der im 
Lemberger Verwaltungsgebiete einzuführenden Ge⸗ 
meindeordnung vom 3. Dezember 1859. (Fortſ.) 

5. Hauptftüd. 

Von der Wirkſamkeit des Gemeinderathes. 

$. 107. Die Wirkſamkeit des Gemeinderathes um⸗ 
faßt die inneren Angelegenheiten der Gemeinde, bei de⸗ 
ren Berathung derſelbe das Gemeindeintereſſe allſeitig 
zu wahren und für die Bedeckung der Gemeindebe⸗ 
dürfniſſe zu ſorgen verpflichtet iſt. Insbeſondere hat: 

1. Der Gemeinderath den ihm geſetzlich eingeraͤum⸗ 
ten Einfluß auf die Ernennung des Bürgermeiſters 
und der Glieder des Stadtmagiftrated auszuüben. 

2. Er benennt über den Vorſchlag des Magiſtra⸗ 
tes diejenigen Beamten und Diener der Gemeinde und 
5 deren Ernennung ihm zugewieſen 
wird. 

3. Er gewährt oder verſagt die Zuſtändigkeit zur 
Gemeinde denjenigen, denen dieſelbe nicht bereits aus 
dem Geſetze gebührt. 

4. Er verleiht das ſtädtiſche Bürgerrecht oder das 
Ehrenbürgerrecht und entſcheidet, ob das Bürgerrecht 
dem Betheilten wegen ſchlechten Lebenswandels zu ent⸗ 
ziehen ſei. 

5. Er übt das der Gemeinde zuſtehende Patro⸗ 
nats⸗Präſentations⸗ oder Verleihungsrecht bei Stiftun⸗ 
gen. 

6. Er überwacht den Zuſtand und die Verwaltung 
des Gemeindevermögens und Gemeindegutes, des Ars 
menweſens und überhaupt der Gemeindeanſtalten, 
dann die Gebarung mit der für die Gemeinde oder 
für öffentliche Zwecke beſtimmten Barſchaft oder andere 
Leiſtungen, ſo weit ſolche einen Gegenſtand der Ge⸗ 
meindeverwaltung ausmachen. Er iſt verpflichtet, den 
Stadtmagiſtrat auf die wahrgenommenen Gebrechen 
aufmerkſam zu machen und auf deren Abſtellung zu 
dringen. ? N 

7. Seiner Berathung unterliegen die Verhand⸗ 
lungen, bei denen eine Aenderung in den Grenzen der 
Gemeindegemarkung in Frage ſteht.“ 

$. 108. „In Beziehung auf den Gemeindehaus: 
halt insbeſondere find der Berathung und Schlußfaſ⸗ 
ſung des Gemeinderathes zugewieſen: 

Die Beſtimmungen über die Benützung des 
Gemeindeeigenthums. 

Der Vorſchlag der Ausgaben und der zu 
deren Deckung dienenden Einnahmen und die Beſtim⸗ 
mung, ob im Voranſchlage nicht vorgeſehene Ausga⸗ 
ben vorzunehmen und wie ſolche zu bedecken ſind. 

10. Die Prüfung und Erledigung der Jahres⸗ 
rechnungen. 

11. Die Feſtſetzung des Perſonal- und Gebüh⸗ 
renſtandes der Beamten und Diener der Gemeinde 
und Gemeindeanſtalten und Aenderungen desſelben. 

12. Beſtimmung von Gemeindeauflagen. 

13. Jede Veräußerung eines Theils des Gemein⸗ 
deeigenthums. 

14. Jede Erwerbung von Liegenſchaften. 

15. Die Annahme oder Ausſchlagung von Erb⸗ 
ſchaften und Vermächtniſſen oder Schenkungen, dann 
überhaupt die Erwerbung von beweglichen Sachen, 
wenn die letztere mit der Uebernahme bleibender Ver⸗ 
pflichtungen verbunden iſt. 

16. Die Beſtimmungen, daß eine neue Baufüh⸗ 
rung oder erhebliche Umgeſtaltung ſtehender Gebäude 
auf Koſten der Gemeinde vorzunehmen ſei. 

17. Die Aufnahme von Darleihen und überhaupt 
die Benützung des Kredits der Gemeinde oder einer 
Gemeindeanſtalt. 

18. Die Uebernahme einer Bürgſchaft von Seite 
der Gemeinde oder die Einräumung einer Dienſtbar⸗ 


keit oder eines Pfandrechtes auf dem Eigent hume der 
Gemeinde oder einer Gemeindeanſtalt. 

19. Die Beſtellung eines Rechtsvertreters im Na⸗ 
men der Gemeinde. 

20. Die Anhaͤngigmachung oder Aufgebung von 
Rechtsſtreiten in Angelegenheiten, die nicht zur ge⸗ 
wöhnlichen Verwaltung gehören. 

21. Die Abſchließung eines Vergleiches. 

22. Die Geſtattung der Abſchreibung zweifelhaf⸗ 
ter oder uneinbringlicher Forderungen der Gemeinde 
oder der Gemeindeanſtalten. 

23. Die Verpachtung von Liegenſchaften oder 
nutzbaren Gerechtſamen, wenn ſie außer dem Wege 
der offentlichen Verſteigerung erfolgt oder für einen 
längeren Zeitraum als drei Jahre geſchloſſen wird, 
gleich wie auch die Erneuerung oder Verlängerung 
geſchloſſener Pachtverträge auf eine weitere Dauer. 

Die Vermiethung von Gebäuden, wenn fie 
auf eine Dauer von mehr als ſechs Jahren geſchloſſen 
wird, und die Erneuerung oder Verlängerung geſchloſ⸗ 
ſener Miethverträge auf eine weitere Dauer. 

25. Die Auflöfung rechtsverbindlicher Verträge 
oder Aenderung derſelben vor deren vollſtändigen Er⸗ 
füllung.“ 

Der $. 107 wurde ohne Debatte angenommen, 
dagegen wurde ad $. 108 in der Frage, in wie weit 
die Verpachtung von Liegenſchaften im Wege der öf⸗ 
fentlichen Verſteigerung, dann die Vermiethung von 
Gebäuden der Wirkſamkeit des Gemeinderathes un⸗ 
terliegen ſoll, der Debatte unterzogen. — Von mehreren 
Commiſſionsgliedern iſt die Anſicht vertreten worden, daß 
jede Verpachtung von Liegenſchaften und jede Vermie⸗ 
thung von Gebäuden der Wirkſamkeit des Gemein⸗ 
derathes zu unterziehen ſei, weil dies eine allzuwich⸗ 
tige Sache iſt, derlei Pacht⸗ und Miethobjecte die in 
der Regel den größten Theil des Einkommens der 
Städte bilden und dem Bürgermeiſter ſelbſt erwünſcht 
ſein müſſe, ſich dadurch, daß er derlei Geſchäfte der 
Genehmigung des Gemeinderathes unterzieht, vor aller 
Verantwortung zu ſchützen. 

Dagegen wurde von dem Referenten und anderen 
Commiſſionsgliedern geltend gemacht, daß in dem In⸗ 
ſtitute der Stadtverordneten eine hinlängliche Garantie 
liege, um etwaige Unterſchleife bei dem Magiſtrate be⸗ 
züglich der Verpachtung und Vermiethung zu beſeiti⸗ 
gen. Die Verpachtung geſchehe übrigens öffentlich und 
es würde auf den regelmäßigen Gang der Verwal⸗ 
tung lähmend wirken, wenn jede Verpachtung und 
Vermiethung von der Genehmigung des Gemeinde⸗ 
raths, der ſich wiederkehrend erſt nach Monaten ver⸗ 
fammelt, abhängig gemacht wird. 

„Bei der Abſtimmung wurde durch Stimmenmehr⸗ 
heit beſchloſſen, daß jede Verpachtung von Liegenſchaf⸗ 
ten und jede Vermiethung von Gebäuden dem Ge— 
meinderathe zur Genehmigung vorzulegen ſei. 

(Fortſetzung folgt.) 


u 


Deſterreichiſche Monarchie. 


Se. Majeſtät Kaiſer Ferdinand haben den Töch⸗ 
tern der Congregation des allerheiligſten Erlöſers zu 
Reindorf zur Begründung eines eigenen Hauſes 600 
Gulden huldvoll zuſtellen laſſen. 

Ihre k. Hoh. der Herr Erzherzog Ferdinand 
Mar und Gemalin waren nach Berichten, die am 14. 
Jänner in Trieſt eintrafen noch in Madeira und er⸗ 
freuten ſich des beſten Wohlſeins. 

Der franzöſiſche Botſchafter, Marquis de Mo u⸗ 
ſtier, hatte geſtern, in Begleitung ſeiner beiden Bot⸗ 
ſchaftsſecretäre die Ehre, von Ihrer kaiſerlichen Hoheit 
der Erzherzogin Hildegarde empfangen zu werden. 

„Die Gemahlin des franzöſiſchen Botschafters, Marz 
quiſe de Mouſtier, welche gegenwärtig noch in Ber⸗ 
lin weilt, wird jeden Tag hier erwartet. Nach ihrer 
Ankunft gedenkt der Marquis ſeine Salons zu eröff⸗ 
nen und überhaupt in dieſem Winter den Annehmlich⸗ 
keiten des Wiener Karnevals in ſeinen Appartements 
Raum zu geben. 

Der Primas von Ungarn iſt heute aus Gran 
hier angekommen. 

Eine Eircular = Verordnung des Armee = Obercom: 
mando's vom 6. Jänner gibt bekannt, daß der Betrag 
von 31 fl. 50 kr. ö. W., über welchen die, nach dem 
Geſetze vom 28. Dec. 1849, reengagirten Armee⸗Frei⸗ 
willigen zu teſtiren das Recht haben, wenn ſie vor 
dem Feinde gefallen oder ihren Wunden erlegen find, 
und ſich nach ihrem Ableben darüber keine letztwillige 
Anordnung vorfindet, von der Staatsverwaltung an 
deren geſetzliche Erben ausgezahlt werden dürfe. 

Das hohe k. k. Miniſterium des Innern hat mit 
Erlaß vom 10. Jänner d. J. die von dem ober⸗öſter⸗ 
reichiſchen Gewerbe ⸗ Vereine geſtellte Bitte, in der er⸗ 
ſten Hälfte des Monats September 1860 zu Linz 
eine Provinzial Induſtrie ⸗Ausſtellung ab» 
halten zu dürfen, genehmigt. 

Aus Anlaß der Bedrängniß des Papſtes wird in 
Prag an Se. — eine Adreſſe vorbereitet, 
welche in allen Kirchen Böhmens zur Unterſchrift auf⸗ 
gelegt werden fol. 


Deutſchland. 

Nach Berichten aus Frankfurt wird der Hol⸗ 
ſteiniſche Aus ſchuß der Bundesverſammlung dar: 
auf antragen, daß die holſteiniſche Ständeverſamm⸗ 
lung für die ganze Dauer des jetzigen patriotiſchen 
Zuftanded auf gleiche Linie mit dem dänischen 
Reichs rath geſtellt, d. h. daß die ſpecielle Vertre⸗ 


tung Holſteins in Bezug auf alle gemeinſchaftlichen 
Angelegenheiten der Monarchie mit denfelden beſchlie⸗ 
ßenden Rechten ausgeſtattet werde, die der Reichs⸗ 
rath, welcher in ſeiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung 
nur das Königreich und Schleswig repraͤſentirt. Es 


ſcheint bereits die Gewißheit vorzuliegen, daß das dä⸗ 
niſche Cabinet in dieſer Richtung weſentliche Conceſ⸗ 
ſionen zu machen geneigt iſt, die Entſcheidung dürfte 
aber auch davon abgeſehen, noch ſo nahe nicht ſein, 
weil vor einer Beſchlußfaſſung der Bundesverſamm⸗ 
lung der Ausſchußbericht ohne Zweifel erſt den Höfen 
ſelbſt vorgelegt wird. N 

Die „Südd. 3.“ meldet: daß Schweden neulich 
als Vermittler in Berlin den von Dänemark accep⸗ 
tirten Vorſchlag machte, gegen die Einverleibung Schles⸗ 
wigs in Dänemark, Holſtein und Lauenburg die Stel: 
lung von Luxemburg zu geben; Preußen aber habe 
dies abgelehnt. f 

Der „Südd. Ztg.“ bildete faſt dieſelbe Erklärung, 

welche der preußiſche Bevollmächtigte jüngſt in der 
Bundes = Militär ⸗Commiſſion abgegeben hat, den 
Grundton der Rede, mit welcher der Bremer Bür⸗ 
germeiſter Duckwitz zu Neujahr das Präſidium des 
Senats wieder auf das laufende Jahr antrat. Der⸗ 
ſelbe führte nämlich den Gedanken aus, daß man ſich 
in dem Hauſe einrichten müſſe, das man nun einmal 
bewohne und vor der Hand auch nicht mit einem beſ⸗ 
ſeren zu vertauſchen im Stande ſei. Der Dualismus 
ſei das ſouveräne Factum der deutſchen Politik. Von 
ihm abzukommen, öffne ſich kein Weg. Man müſſe 
daher den Muth faſſen, ihn rückhaltlos anzuerkennen, 
und diejenigen Conſequenzen aus dieſer gebieteriſchen 
Thatſache zu ziehen, die die Macht und den Einfluß 
und die allgemeine Sicherheit des Vaterlandes zu er⸗ 
böhen geeignet ſeien. Dazu gehöre denn vor Allem, 
aß man für den Kriegsfall die gefahrenſchwangere 
Vielheit der kleineren deutſchen Contingente an die or⸗ 
ganiſirte Macht theils an Oeſterreich, theils an Preu⸗ 
ßen anlehne. 

Se Hoheit der Großherzog von Baden iſt am 
12. d. einer großen Gefahr entronnen. Se. k. Ho⸗ 
heit fuhr ohne alle Begleitung vierſpännig durch den 
großen Schloßgarten, als plotzlich die Pferde ſcheu 
wurden. Schon war ein Theil des Wagens zertrüm⸗ 
mert und der Großherzog im Begriffe, aus dem Wa⸗ 
gen zu ſpringen, da kam ein Mann zur Stelle, wel⸗ 
cher den Muth und das Glück hatte, die ſcheuen Roſſe 
zum ſtehen zu bringen und die Gefahr von dem Lan⸗ 
des herrn abzuwenden. 

Der neue öſterr. Geſandte am badenſchen Hofe, 
Graf Trautmannsdorf, iſt am 12. d. in Karls⸗ 
ruhe eingetroffen. k 

Dr. Orges, Redakteur der Allgemeiner Zeitung, 
iſt, wie man dem „B. P. H.“ aus Wien ſchreibt, 
von der Redaktion dieſes Blattes zurückgetreten. 

Frankreich. 

Paris, 15. Januar. Das wichtigſte Ereigniß iſt 

heute das Schreiben des Kaiſers an den Staatsmini- 


ſter. Beruhigend wirkte die Erklärung des Kaiſers, 9 


daß trotz der Ungewißheit, die noch über gewiſſe Punkte 
der auswärtigen Politik herrſche, einer friedlichen Lö⸗ 
ſung mit Vertrauen entgegen geſehen werden könne. 
Von den offiziöſen Blättern begrüßen „Pays“ und 
„Patrie“ das Schreiben mit großem Beifall, während 
der „Conſtitutionnel,“ der eifrige Vertheidiger des 
Schutz⸗Zoll⸗Syſtems, ſich in Schweigen hüllt. Das 
„Journal des Débats“ bemerkt: „Die Stelle: „Die 
Aufmunterung unſeres Handels durch die Vermehrung 
der Tauſchmittel wird dann aus den obigen Maß⸗ 
nahmen als natürliche Folge hervorgehen,“ konnte zu 
der Annahme führen, daß die Abſchaffung der Prohi⸗ 
bitivſätze und der Abſchluß neuer Handelsverträge noch 
nicht fo nahe, wie man anfangs glaubte, bevorſtehe. 
Die engliſchen Blätter kündigen jedoch die Handelsver⸗ 
einbarungen, wovon ſeit einigen Tagen die Rede ift, 
als nahe bevorſtehend an.“ Das Siecle“ verlangt 
für die neuen Maßregeln Aufſchub, und die ſehr pro⸗ 
tectioniſtiſche „Gazette de France“ äußert ſich nicht 
ohne Bitterkeit über das neue ökonomiſche Programm 
in Frankreich. Der Finanzminiſter Magne fol übri⸗ 
gens dem Schreiben des Kaiſers im Winiſterrathe 
lange und energiſch ſich widerſetzt, aber an dem Wi⸗ 
derſpruch des Miniſters der offentlichen Arbeiten, Rou⸗ 
ber, gefcheitert fein, welchem die Majorität der Mini: 
ſter ſich anſchloß. Geſtern iſt hier wieder eine Flug⸗ 
ſchrift: „Napoleon III. und der Klerus,“ erſchienen, 
die anfangs geheimnißvoll, wie die Artikel des „katbo⸗ 
liſchen Journaliſten, als deren Verfaſſer ſich zuletzt 
Grandguillot im „Conſtitutionnel“ herausſtellte, als 
eine Fortſetzung der Flugſchrift „Papſt und 
Congreß“ angekündigt wurde; als Verfaſſer nennt ſich 
egt jedoch Hippolyte Bastille. Die neue Flugſchrift 
eifert gegen die Einmiſchung der Geiſtlichkeit in politi⸗ 
ſche Angelegenheiten und kommt ſchließlich auf das 
Programm der erſten Broſchüre zurück. Der Verfaſ⸗ 
fer ſagt wörtlich: Die Einmiſchung des Papſtthums 
in der Frage der Nationalität, Souverainität und in 
politiſchen Angelegenheiten iſt unerträglich. Wir wol⸗ 
len, daß der Papſt bete und der Kaiſer regiere. 
Die Erhaltung der weltlichen errſchaft des Papſtes 
iſt unerträglich mit der Unabhängigkeit Italiens und 
dem Gleichgewicht Europas. Die Macht der Dinge muß 
eine Löſung herbeiführen, mag dieſelbe auch 1a einigen 
Punkten von der Broſchüre „Papſt und Congreß“ abwei⸗ 
chen.“ — Die geſtern verbreiteten Gerüchte von neuen Yen. 
erungen im Miniſterium und von der Entlaſſung des Car⸗ 
dinal⸗Erzbiſchofs Morlot als Mitglied des Geheimen⸗ 
rathes werden jetzt als ungegründet bezeichnet. — De: 
ſtern fand im Louvre⸗Hotel der Ball zum Beſten des 
deutſchen Hülfsvereins ſtatt. Die deutſche Colonie hatte 
ch ſehr zahlreich eingefunden. Das ganze diplomati⸗ 
che Corps, darunter der Fürſt und die Fürſtin Met⸗ 
ternich, der Graf und die Gräfin Pourtalès, der Ba’ 
ron und die Baronin von Seebach, Herr und Frau 
v. Wächter, der Prinz Reuß, Graf Paul v. Hatzfeldt, 
der hannoverſche 
hieſigen Genovefakirche hat Abbe Gilois einen wahren 
Kreuzzug. gegen die Politik der Regierung gepredigt 
und mit dem G 
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Geſandte waren anweſend. — In der F 


ebet an die Schutzheilige von Paris 
Hon — 7411184 * - 


geſchloſſen: fie möge dieſe Stadt vor den Schreckniſſen man in Rom die Geſchenke aus der Berliner Porzel⸗ 
einer Revolution bewahren, welche die Regierung durch lanmanufactur ſchätzt, die Se. Maj. vor einiger Zeit 
ihr Verfahren gegen den heiligen Vater heraufbeſchwöre. an den Papſt geſandt. 
— Der Biſchof von Orleans, Herr Dupanloup, wird en. 
nächſtens eine zweite Broſchüre erſcheinen laſſen. Die neueſten engliſchen Berichte aus Kalkutta 
Dem Schreiben des Kaiſers an den Staatsminiſter] vom 10. Dec. beſtätigen, daß mit Ausnahme der Be⸗ 
entnehmen wir noch folgende Stelle: Vor Allem wün⸗ gum alle nach Nipal geflüchteten Rebellenhäupter theils 
ſchend, daß die Ordnung in unſernn Finanzen bewahrt gefallen, theils unterworfen find. Es bleiben fomit 
werde, deute ich hier an, wie, ohne das Gleichgewicht nur noch in Bundelkund einige Ueberreſte des großen 
zu ſtören, dieſe Verbeſſerungen bewirkt werden könn⸗ Aufſtandes zu bekämpfen übrig. — Ueber die Expedi⸗ 
ten. Dank dem Friedensſchluſſe it der Betrag der tion gegen China werden weitere Inſtructionen von 
Anleihe nicht erſchöpft worden. Es bleibt eine beträcht⸗¶London erwartet. — Lord Canning's Rundreiſe wird 
liche Summe disponibel, welche, mit andern Hülfs⸗ bald zu Ende ſein. In Lahore will er den letzten 
quellen vereinigt, ſich auf etwa 160 Millionen beläuft. Durbar halten. Diefe mit orientaliſcher Pracht aus⸗ 
Wenn man vom geſetzgebenden Körper die Ermächti⸗ geſtattete Reife mag, mit den Gnadengeſchenken, gegen 
gung nachſucht, dieſe Summe auf große öffentliche. 3 Millionen Pfd. gekoſtet haben. Doch waren dieſe 
Arbeiten zu verwenden, und dieſelbe in drei Jahrgänge nicht umſonſt verausgabt. Die Indier müſſen es füh⸗ 
theilt, ſo würde man jährlich ca. 50 Millionen den len, daß ſie einen reichen, gewaltigen Herrn haben. 
beträchtlichen ſchon in jedem Jahres⸗Budget auögewor- | Das Ceremoniell war diesmal auch ſo geordnet, daß 
fenen Summen noch hinzufügen können. Dieſe außer⸗ alle eingebornen Fürſten dem Stellvertreter der Köniz 
gin Victoria als ihrem Herrn huldigten, ſo unter An⸗ 


ordentliche Hülfs quelle wird uns nicht nur die ſchnelle 
Vollendung der Eiſenbahnen, Kanäle, Schifffahrts⸗ derem ſich rückwärtsſchreitend von feinem Thronſeſſel 
entfernen mußten. 


ſtraßen, Laudſtraßen, Häfen erleichtern, ſondern uns 
auch erlauben, in kürzerer Zeit „unſere Kathedralen Aus Kalkutta, 24. Dezember, wird telegraphiſch 
und Kirchen herzuſtellen!“ (die Kirchen bekriegen und gemeldet: Die Regierung von Oſtindien im Pendſchab 
die Kirchen herſtellen!) und die Wiſſenſchaften und hat eine neue Abgabe auf gewerblichen Betrieb einge: 
Künſte würdig zu ermuntern. Um den Ausfall zu führt. Berichte aus Batavia vom 22. Dezember 
erſetzen, den die Staatskaſſe für den Augenblick von] melden den glücklichen Erfolg der Expedition von Boni. 
der Herabſetzung der Zölle auf Rohſtoffe und auf die Aus Hongkong wird vom 15. Dezember berichtet, 
Lebensbedürfniſſe des großen Konſums erleiden wird, die Chineſen befeſtigten Peking. Admiral Paget iſt 
bietet unſer Budget das Mittel der Amortiſation, die in Cochinchina mit Verſtärkungen eingetroffen. 
man nur zu Zen braucht, 1 
Einkünfte, durch die Erweiterung des Handels vergrö- 
ßert, es erlauben, daß die Amortisation von — Zur Tagesgeſchichte. 
Der Wiener Sänger bund, welcher Ernſt Bu — 
ede er⸗ 


wieder in Kraft trete. 


u. a. bezogen, und ſo jene, welche nicht 
Defriehigt e Dieſem Uebel⸗ 

ſtande hilft die vorliegende 5 unſerer Gewerbe⸗Ordnung 
ichen Stellen dort, wo der offis 


aber betömmt der Leſer 
durch den dem Geſetztexte vorangeſchickten kurzen Ueberblick des⸗ 


— Wollwichtige holländiſche 


Frage ſehr bald bethätigen werde. 


geſprochen, der Bundesrath werde die 
Intereſſe der Schweiz zu wahren wiſſen. Zugleich wurde 
vor einer Abtretung gegen Geldentſchaͤdigung gewarnt. 
Der Nationalrath hat den Ankauf, der Langenſeedam⸗ 
pfer nicht ohne Oppoſition genehmigt. 


ewebten Streifen auf grünem Grunde, Schnüre und Frangen 
nd von Gold, die innere Fütterung carmoifin. Der Teppich, 
auf dem die Bettſtelle ſteht, if in Cachemirſhawlmuſter mit 
Carmoiſingrund, und harmonirt mit den Gardinen. 


Local. und Provinzial⸗Nachrichten. 
Krakau, 19. Jänner. 

»Die von uns vor einigen Tagen gerüchtweiſe gebrachte 
Nachricht, daß der Gymnaſiallehrer Herr Sigm. Sawezynski 
zum Lehrer an der St. Johannis⸗Mädchenſchule bereits ernannt 
worden, hat ſich nicht bestätigt. Wie wir aus einem von erwähn⸗ 
tem Profeſſor nachträglich an uns gerichteten Briefe erfehen, iſt 
jene Stelle noch unbeſetzt und hat Herr Prof. Sawezyüski ſich 
um dieſelbe gar nicht beworben. ara, 

Zum Geeste der Frau Reuther, der wir wiederholt 
unfere Anerkennung über ihre große Bühnengewandtheit und das 
künſtleriſche Streben, das in ihren Leiſtungen unverkennbar, aus⸗ 
ſprechen konnten, ſteht uns für Sonnabend den 20. d. eine No⸗ 
vität bevor. Der Beifall, den die „Hochzeit bei Laternenſchein“ 
gefunden, dürfte auch der auf Sonnabend angeſagten Operette 
deſſelben Compoſiteurs W. Offenbach „Das Mädchen von Glir 
ſonzo“ nicht fehlen. Außer einem von der Sylphide des Thea⸗ 
ters Frl. Dupre getanztem Intermezzo wird derſelben noch die 
bisher behinderte „weibliche Schildwache“ Friedrich's (Muſik von 
Reiſſiger) zum Succurs beigegeben werden. — Wie verlautet, 
wird der hier gaſtirende Tenoriſt Herr Lehmann nächſtens in 
Aubert's luſtigem „Maurer und Schloſſer“ auftreten. 


Handels und Vörſen Nachrichten. 
— Dem Vernehmen nach beabſichtigt die Staatsbahn ⸗Di⸗ 
reetion (franzöſiſche Geſellſchaft Nr 1) eine Umlegung der Bahn⸗ 


ſtrecke, welche den ſogenannten Triebitzer Tunnel in ſich ſchließt, 


und ſoll die Bahn von Landskron nach Wildenſchwert, mit Um⸗ 
gehung Trübaus, geführt werden, wodurch die koſtſpielige Auf- 
rechterhaltung des genannten Tunnels vermieden würde. So 
berichten die Brünner Neuigkeiten“ g 

— Mit Bezug auf die Errichtung der mehrfach angeregten 
ungariſchen Bodenkreditbank ſollen, — wie der „Peſt. 
Loyd“ vernimmt — entſcheidende Beſchlüſſe bevorſtehen. Es 
werden ſich nümlich mehrere ungariſche Grundbeſitzer in den letz⸗ 
ten Tagen des laufenden Monates in Peſt verſammeln, um den 
ſeit Jahren in dieſer Angelegenheit zu Stande gebrachten, ziem⸗ 
lich eben aden Vorarbeiten die Form eines definitiven Planes 
zu geben. 0 

— Die neapolitaniſche Regierung, welche im letzten Fi⸗ 
nanzjahre ein Deſicit von zwei Millionen Ducati hatte, iſt mit 
dem Haufe Rothſchild wegen Abſchluſſes einer neuen Anleihe 
von 4 Millionon Ducati zum Preiſe von 108 zu Stande ge⸗ 
kommen. 

Paris, 17. Jänner. Schlußcourſe: Zperz. Rente 68.95. — 
4½perz. 96.95. Staatsbahn 538. Credit⸗Mobilier 775. — Lom⸗ 
barden 566. 

Conſols mit ½ ge meldet. 

London, 17. Jänner. Conſols 95¾. Wechſel⸗Cours auf 
Wien 13 fl. 10 kr. Lombardprämie 2%,. Silber fehlt. 

Krakauer Cours am 18. Jänner. Silberrubel in polniſch 
Courant 110 verlangt, 108 bezahlt. — Polniſche Banknoten für 
2 4 ae 8 6 205 — verl., fl. 353 bez. — Preuß Br 

1 Shaler verl., 75%, bez. — Mu e mperials 
10.60 verl., 10.40 bez. — e 1040 fed. 10.20 bez. 

ufatın 6.6 verl., 5. e — 
Oeſterreichiſche Rand⸗Oukaſen 6.10 verl., 5.95 Bas 2 — 
Pfandbriefe nebſt laufenden Coupons 99 ½ verl., 99 be; — Galiz. 
Pfandbrieſe nebſt laufenden Ceuvons 85 verlangt, 84 bezahlt. — 
Grundentlaſtunge⸗Obligationen 74 ¼ verl, 73 ½ bezahlt. Pas 
tienal⸗Anleihe 79 ½ verl., 78%, bezablt, ohne Zinſen. — Neues 
Silber, für 100 fl. öſterr. W. 129 verl., 127 bez. — Netien der 
Carl⸗Ludwigsbahn 91 verlangt, 90 bezahlt. 


Neueſte Nachrichten. 

Die dconomifhe Reform Napoleons wird, nach 
Berichten aus London vom 16. d., in England herz⸗ 
lich begrüßt. Die „Times“ beſpricht den Brief Na⸗ 
poleon III. an den Staatsminiſter und erklärt, daß 
er ſich durch dieſen Act ſelbſt übertroffen habe, und 
daß unter allen Phaſen ſeiner erſtaunlichen Laufbahn 
es keine gebe, welche ſo viel Lob verdiene, als die, 
welche er ſo eben betreten habe. Wenn wir eiferſüch⸗ 
tig wären, ſagt die „Times“, würden wir bedauern, 
Frankreich einen Pfad betreten zu ſehen, welcher es in 
einigen Jahren zu einer furchtbaren Nebenbublerin für 
den engliſchen Handel machen wird. Der Kaiſer hat 
durch feinen Entſchluß die beſten Friedensgarantieen 
gegeben, welche man wünſchen kann. Die Inaugura⸗ 
tion dieſer Aera wird Napoleon III. zur ewigen Ehre 
gereichen. Die „Morning Poſt“ ſagt ihrerſeits, daß 
dieſe Maßregel die muthigſte, welche Napoleon bisher 
ergriffen, ihm Dank von Millionen ſeiner Untertha⸗ 


nen und Allianzen mit allen civiliſirten Völkern ein⸗ 


bringen werde; der Entſchluß werde ihn ſelbſt befe⸗ 


ſtigen, indem er ihm das Vündniß Englands verbürge, 


ein Bündniß, welches das Arrangement der italieniſchen 
Die übrigen Jour⸗ 
nale drücken ſich mit denſelben Lobeserhebungen aus. 
Die „Morning⸗Poſt“ meldet, daß nächſtens ein Arran⸗ 
gement geſchloſſen werden wird, um Mittelitalien un⸗ 
ter den Schutz Frankreichs und Englands zu ſtellen. 
Sie behauptet nach einer Correſpondenz aus Florenz / 
daß, wenn der Nuntius in Paris ſeine Päſſe fordern 
ſollte, der Befehl zur Räumung Roms unverzüglich 
an den General von Goyon abgehen werde. 

Den neueſten Nachrichten aus Madrid, vom 17. 


Jänner zufolge, iſt die ſpaniſche Armee vor Tetuan 


angelangt. Zur Belagerung des Platzes wird geſchrit⸗ 
ten, ſobald die Artillerie, welche ſich erſt den Weg 
bahnen muß, wird eingetroffen ſein. * 

Eine telegraphiſche Depeſche der „Oeſterr. Zig. 


meldet ans Kaſſel, 18. Januar: Wie verlautet, wird 
Preußen gegen einen die Verfaſſung von 


1831 defini⸗ 
tiv beſeitigenden Bundesbeſchluß, als einen die Bun⸗ 
descompetenz überſchreitenden, proteſtiren. 

Bern, 17. Januar. Auf einen Bericht des Bun⸗ 
desrathes, die DappenthalzAngelegenbeit be 
treffend, hat der Nationalrath die Ueberzeugung aus: 
Würde und das 


odena, 14. Jänner. Gamba, von Ravenna, 


wurde zum General⸗Intendanten von Parma ernannt. 
Oberſt Cadogan hielt am 1I. d 
Ravenna in Reggio eine 
Giovanelli iſt am 9. in 


über die Brigade 
uſterung. Fürſt Andreas 
an Fermo geſtorben. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczek. 
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Amtsblatt. 


N. 32. pr. Concurskundmachung. 

Zu beſetzen iſt: 

Eine Finanz⸗Conzipiſtenſtelle bei der k. k. Finanz⸗ 
Procuratur in Krakau in der IX. Diätenclaſſe mit dem 
Gehalte jährlicher 840 fl., im Falle der Graduelvor⸗ 
rückung im Concretalſtande eine mit 735 fl. und 630 
fl. öſterr. Währ. 

Bewerber um dieſe, dem Stande der Finanz⸗Conzi⸗ 
piſten der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction in Krakau an⸗ 
gehörige Stellen, haben ihre gehörig documentirte Ge⸗ 
ſuche unter Nachweiſung der bisher geleiſteten Dienſte 
und erworbenen Geſchäftskenntniſſe, des ſittlichen und 
politiſchen Wohlverhaltens, der Kenntniß der Landes⸗ 
ſprache, ferner der für den Finanzprocuratursdienſt erfor⸗ 
derlichen juridiſchen Ausbildung und einer entweder im 
Fiscaldienſte, oder bei einem Advokaten, oder Gerichte 
erworbenen Rechtspraxis im vorgeſchriebenen Wege bis 
12. Februar 1860 bei der k. k. Finanz⸗Procuratur in 
Krakau einzubringen. 

Krakau, am 12. Jänner 1860. 


Niet Kundmachung. (1242. 2-3) 
Das hohe k. k. Finanz⸗Miniſterium hat laut Erlaſſes 


gelegenen Realität ſammt dem dazu gehörigen Grunde z a) 


von 1021 Quadratklaftern bewilliget und hiezu als Lici⸗ 


tationstermine der 1. Februar, der 1. März und derb) 
(1245. 3) 11. April 1860 jedesmal um 10 Uhr Vormittags bei 


dieſem k. k. Bezirksamte beſtimmt werden. 


Die näheren Feilbietungsbedingniſſe können bei Ge⸗ e) 


richt oder in dem, im Gerichtshauſe angeſchlagenen Edicte 
eingeſehen werden. 
Biala, am 20. December 1859. 


3. 556. Kundmachung. 

Nach der letzten Mittheilung der k. k. Statthalterei 
zu Lemberg über den Stand der Rinderpeſt in dem der⸗ 
ſelben unterſtehenden Verwaltungs⸗Gebiete ift dieſe Seuche 
in der zweiten Hälfte v. M. zu Nowe miasto Sanoker 
Kreiſes, zu Halicz, Skobudka und Bednaröw Sta: 
nislawower Kreiſes, dann zu Kunaszöw und Meducha 
Brzezaner Kteiſes erloſchen, dagegen haben ſich neue 
Ausbrüche zu 1 Przemysler Kreiſes, zu Ka- 
raczynöw podrzesna, Rzesna polska, Domazyr und 
Jandw Lemberger Kreiſes, zu Zuzolöw Samborer Krei⸗ 
ſes, zu Ciezöw Stanislauer Kreiſes, dann zu Poplawy, 
Krzywenkie, Gidoron und Korolöwka Czortkower 
Kreiſes ergeben. 

Durch die ganze Seuchendauer wurden im Lemberger 
Verwaltungs⸗Gebiete in 31 Ortſchaften und 160 Wirth⸗ 


Maurerarbeit mit Steinmetzarbeit 


an e anna ae 5933 fl. 43/80 kr. 
Zimmermanns ⸗ Arbeit . . 4092 fl. 24%; kr. 

9 Schieferdeker⸗ Arbeit 2527 fl. 84½0 kr. 
„ Spengler⸗Arbeſt“ „ „ 469 fl. 82 kr. 
Schloſſer⸗Arb eilt 50,46 Il dk 
Summa. . 13057 fl. 68%,0 kr. 


Die genannten Arbeiten werden zu erſt einzeln, dann 
Ganzen verlicitirt. 
Jeder Licitant hat vor Beginn der Licitation ein 


im 


(1243. 2-3) 10% Vadium von dem Ausrufspreiſe der Arbeit auf 


welche er licitiren will, zu erlegen, welches dem Erſteher 
als Caution zurückbehalten werden wird. 

Vorſchriftsmäßig ausgefertige ſchriftliche Offerte, kön⸗ 
nen während der Dauer der Licitation eingebracht werden. 

Nach Schluß der Lieitation wird kein weiterer Anbot 
angenommen. 

Die für die Licitation beſtimmten Bau⸗Acten können 
bei der Section 1. der k. k. Landes ⸗Bau⸗Direction in 
den Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Von der k. k. Landes⸗Baudirection. 

Krakau, am 5. Jänner 1860. 


Ogtoszenie licytacyi. 
W dniu 23. Stycznia 1860 0 godzinie 10t6j 
przedpoludniem w biörze o. k. Dyrekcyi budow- 


ſchaftshöfen von einem Viehſtande von 13314 Stücken niezej krajowéj odbedzie sie licytacya na wypu- 


vom 22. December 1859 3. 53983—332 für das 1. 1022 Rinder befallen, von denen 139 geneſen, 762 
Solar⸗Semeſter 1860 vom 1. Jänner 1860 das Poft-[umftanden, 48 erſchlagen wurden und 73 noch im Kran⸗ 


rittgeld für ein Pferd und eine einfache Poſt, u. z. 
in öſterr. Währ. fl. kr. 


in Niederöſterreich mit 1 30 
„Oberöſterreich mit 1 24 
„Salzburg mit 1 36 
„ Seiermark mit 130 
„ Kärnthen mit 1 40 
„ Böhmen mit ent elide 1 34 
„Mähren und Schleſien mit 1 20 
„Tirol und Vorarlberg mit 1 56 
im Küſtenlande mit 1 88 
in Kran ieee. 1 36 
im Peſter Bezirke mit 1 22 
„ Preßburger Bezirke mit. 1 20 
7 Oedenburger 77 11 8 . 1 20 
„ Kafchauer Ari ame DIE 
„ Großwardeiner Bezirke mit 1 14 


Montan:Diftricte und Zengger M. 
1 


C. Bezirke mit 146 
„ Liccaner und Ottocaner Regiments⸗ 
Bezirke mit 40 
„Oguliner Regiments⸗Bezirke mit 1 56 
„ übrigen croatiſch⸗ſlavoniſchen Poſt⸗ 
Gebiete mit 1 
in der ſerbiſchen Woiwodſchaft und im 
Temeſer Banate mit ee 
in Siebenbürgen mit 1 10 
im Krakauer Regierungsbezirke mit 1 10 
„Lemberger 7 ek 


— 96 


„ Czernowitzer 5 55 
Ugemeinen Kenntniß gebracht 


feftgefegt, — welches zur a 


wird. 
K. k. galiz. Poſtdirection. 
Lemberg, am 12. Jänner 1860. 


L. 1. Obwieszczenie. 

Wysokie c. k. Ministerstwo skarbu rozporzg- 
dzeniem 2 dnia 22. Grudnia 1859 L. 53983—332 
ustanowilo na Isze pölrocze 1860 od 1. Stycznia 
1860 poezgwszy, nastepujgce ceny jazdy poczto- 
wej od jednego konia i jednéj pojedyhcz6j stacyi: 
Waluta austr. 2zlr. 


w Nizszéj Austry » 20 + +» 1 30 
„ Wytszéj Austıyi . +... 1 24 
Ü —— i % Era 1:36 
„Styria. ale su en 1 30 
„ Karyn) 1 40 
„ Czechac h 134 
„ Morawii i Szlaskuuu . » 1 20 
„ Tyrolu i Vorarlbergu „1 56 
„ Nadbrze u 1 56 
Dine a6 ee 1.36 
„ Okregu Pesztenskim . 1 22 
Preszburgskim . . 1-20 
0 Oedenburgskim 1 20 
N Koszyekim „u... 1 14 
gan, Wielko-Waratäysekim 1 14 
„ dystryktach görniezym1 Zengg- 
Kr 5 * * 5 BEE Be |; 


Ss 


non Te Te 
okregu pulkowym Ogulinskim 1 56 
e horwacko-stowianskich 
okregach pocztowych . . 
wojemödztwie Serbekim 
eie Temeskim 
Siedmiogrodzie 
okregu rzgdow. 
n 


* 


i bana 
Krakowakim . 
Lwowskim . — 98 
Czerniowieckim— 96 


iniejez6m podaje do publieznéj wiado- 


3333 


co sie n 


Sci. N 
u Od c. k. galic. Dyrekoyi pocztowẽj. 
Lwöw, dnia 12. Styeznia 1860. 


N. 6955. Kundmachung. (1282. 3) 


ird hie⸗ 

Vom k. k. Bezirksamte Biala als Gericht w 
wit bekannt gemacht, daß über Anſuchen des Danie 
Wilde als Vorſteher des Bialaer und Bielitzer Sterbe⸗ 
Vereins zur Hereinbringung ſeiner Forderung von 100 


C. s. C. der executive Verkauf der dem Joſef 
I 159/att 15 ½ en in Alzen 10 6 


oma gehörigen sub Nr. 
In der Buchdruckerei des „CZ As.“ 


kenſtande verblieben. 

Dieſe Mittheilung wird mit dem Beifügen zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht, daß nach von der k. k. Statt: 
halterei in Prag eben eingelangten Nachrichten in Böh⸗ 


Imen neuerlich im Bunzlauer Kreiſe die Ortſchaften: Ko: 


chanek, Turitz, Lipnik, Kbell, Podoletz und Mlada, Bes 
nateker Bezirkes und die Ortſchaft Steinzbozi des Nim⸗ 
burger Bezirkes von der Rinderpeſt befallen wurden, 
dagegen die Seuche in Hainzendorf Chrudimer Kreiſes 
erloſch, und daß ſeit dem Ausbruche der Seuche bei 
einem Viehſtande von 2567 Stücken in 16 Ortſchaften 
124 Rinder daran erkrankt ſind, von denen 67 umſtanden 
und 57 erſchlagen wurden. 
Von der k. k. Landes⸗Regierung. 
Krakau, am 10. Jänner 1860. 


N. 33. Kundmachung. (1244. 2-3) 

Zur Wiederbeſetzung der erledigten Secundar⸗Arzten⸗ 
ſtelle am hieſigen Spitale zu St. Lazar, welche mit ei⸗ 
ner Jahres beſtallung von Dreihundert Gulden ö. Währ. 
verbunden iſt, wird der Concuts bis Ende Februar 1860 
mit dem Beifatze ausgeſchrieben, daß dieſer Poſten blos 
auf zwei, längſtens auf vier Jahre verliehen wird. 

Die Bewerber um dieſe Stelle haben ihr Alter, ihren 
Stand, die an einer inländiſchen Lehranſtalt erworbene 
Befähigung zur Ausübung der Arzneikunde, die Kennt⸗ 
niß der polniſchen Sprache, ihr ſittliches Wohlverhalten, 
ihre etwa ſchon geleiſteten Dienſte und erworbenen Ver⸗ 
dienſte nachzuweiſen und ihre gehörig belegten Geſuche 
durch die k. k. Kreisbehörde ihres Wohnortes oder, wenn 
ſie bereits bedienſtet ſind, durch ihre unmittelbar vorge⸗ 
ſetzte Obrigkeit bei der k. k. Landes⸗ Regierung einzu⸗ 
bringen. 


Von der k. k. Landesregierung. 
Krakau, am 5. Jänner 1860. 


N. 8347. Lizitations⸗Ankündigung. (1218. 2-3) 

Am 23. Jänner 1860 wird um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags in den Amtslocalitäten der k. k. Landes⸗Bau⸗ 
Direction eine Licitation zur Hintangabe der mit dem 
h. Juſtiz⸗Miniſterial⸗Erlaſſe vom 3. December 1859 8. 
17642 genehmigten Baulichkeiten in dem Strafhauſe zu 
Krakau ſtattfinden. a 

Die auszuführenden Arbeiten ſind: 


Ku n d m 


der kaiſ. königl. 


5 


a ch ung 


szezenie w przedsiebiorstwo, reskryptem W. c. k. 
Ministeryum sprawiedliwosei 2 dn. 3. Grudnia 1859 
do L. 17642 zatwierdzonych roböt budowniczych 
w domu karnym krakowskim. 
Roboty wykona6 sig majgce, odnoszg Big: 
do roböt murarskich i kamie- 
niarskich w kwocie oszacow. 5933 zir. 43/0 kr. 
b) do roböt ciesielskich w kw. 4092 „ 240 „ 
o) do pokrycia lupköwego . . 2527 „ 8%ıo » 
d) do roböt blacharskich . . . 469 „82 » 
e) do roböt slusarskich 12485 10 2 
razem . 13057 Ar. 8890 kr. 
Roboty wspomnione beda naprzöd pojedynczo, 
a nastepnie ogölem na licytacyg puszezone. 

Kazdy che6 lieytowania majgcy, winien jest 
zlozy6 wadium wynoszace 10 od sta summy, tye 
roböt na ktöre licytowaé pragnie. Wadium utrzy- 
mujacego sie przy przedsiebiorstwie, jako kaucya 
zatrzymanem zostanie. 

Worôd lieytacyi beda przyjmowane pismienne 
deklaracye wedlug istniejgeych pod tym wzglgdem 
przepisöw sporzadzone. 

o zamknięciu licytacyi zadne deklaracye 
wiecej przyjmowäne niebeda. E 

Akta odnoszace sig do niniejszej licytacyi, 
mogg bye w biörze Sekcyi I. c. k. Dyrekcyi bu- 
downiczej w godzinach biö6rowych przejrzane. 

Z c. k. Dyrekeyi budowniczej krajowö). 

Krakow, dnia 5. Stycznia 1860. 


Intelligenzblatt. 


Die Krakauer Schützengeſellſchaft 
beabſichtigt 


den Schützengarten 


mit dem Rechte des Ausſchankes und der Traitteurie, 
ſammt dem daſelbſt befindlichen Wohn- und Schankgebäude 


in drei⸗ oder einjährige Pacht 
zu überlaſſen. 
Die Pachtdauer beginnt mit 1. Mai 1860. 
1 Pachtluſtige wollen ſich in Betreff der Pacht⸗ 
bedingniſſe an Herrn Fr. Hahn, Handelsmann und 
Vorſteher der Schützengeſellſchaft wenden. (1214. 3) 


a) 


(1239. 3) 


privil. galiziſchen 


5 


CARL LUDWIG-BAHN. 


Die k. k. priv. galiz. Carl Ludwig⸗Bahn 
ſonen⸗Stationen, 


hat ſich veranlaßt gefunden, die bisherige Per⸗ 


Bierzanöw und Niepolomice 


auch für den Eilgut-Verkehr, 
Bogumifowice 


für den unbeſchränkten Perſonen-⸗Gepäcks- und Eilgut-Verkehr, 
bis auf Weiteres zu eröffnen. 
Vom Hin Februar 1860 an, 


findet in den genannten 4 Stationen die Aufnahme 


Eilgut, nach uns von allen Stationen der eigenen 
3 “ der Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn ſtatt. 


Eilgutes, auch nach und von allen Stationen 
Wien, am 30. December 1859. 


— — 2 —— 


* 
m 


m 


Von der k. k. priv. galiz. Carl Fudwig-Bahn, 


eorolo e Beobachtungen. ee 
\ e nderung der 
je Seine Richtung und Stärke Erſcheinungen Wärme im 
4 um — del Winves in ver Luft Lauſe D. Tage 
eau ver Luft von | bis 
— — —— ana ——.— 


| Weſ schwach 


und die An halts-Stationen 
und Czarna 


und Beförderung von Perſonen, Gepäck und 
Bahn, ſowie nicht minder des Gepaͤcks und 


Buchdruckerel⸗Geſchäftsleter: Anton other. 


Wiener -Börse - Bericht 


vom ae 
Oeffent e Schuld. 
Des Staates. 
Geld Waare 
In Oeſt. W. zu 5% für 100 fl. 68.25 68 50 
Aus dem National⸗Anleben zu 5% für 100 fl. 7960 79.80 
Rom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. 97.50 —.— 
Metalliques zu 5% für 100 fl. 7250 72.70 
dito. 75 1, Pay für 100 fl. 4 — 64.25 
mit Berloſung v. J. 1834 für 100 fl. 364.— 366.— 
1 — für 100 fl. 182 119.75 
N hr 4 für 100 fl. W 112.50 
Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. austr. 15.50 16— 
B. Per Kronländer. 
Grundentlaſtung⸗ Obligationen 
von Nied. Oeſterr. zu 5% für 100 fl. * A 1.— 92.— 
von Ungarn ... zu 5% für 100 fl. 7150 72.— 
von Temeſer Banat, Kroatien und Slavonten zu 
Br BDO. 20 10 is Bin 0.50 71.— 
von Galizien . zu für MO f. „g. n 71.78 72.— 
von der Bukowina zu 5% für 100 fl. 69.50 70.— 
von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl. 69.75 70.25 
von and, Konländ. zu 5% für 100 fl. 86.— — 
mit der Verloſungs⸗Klauſel 1867 zu 5% für 
f Actien. . 
der Nationalbanekrkr 0. pr. St. 869.— 871.— 
der Geedit-nflalt für Handel und Gewerbe 1 A 
200 fl. österr. W. o. D. pr. St. 203 80 204.— 
der nieder ⸗öſter. Gscompte⸗Geſellſch. zu 500 k. 
M. abgeſtempelt pr. St. 578 — 580.— 


siehe Mn, I aus aa u Fi as a 


140 fl. (70%) Einzahlung pr. St. — 
der ſüd⸗norddeutſchen Verbind. B 75 fl. GM. 2 * 122 
der Theißbahn zu 200 fl. EM. mit 100 fl. (0 a 
Einzahlung vr. St.. 105.— 105.— 
der ſüdl. Staats⸗,lomb.⸗ven. und Gentr.sitat. Gi- 5 
ſenbahn zu 200 fl. öſterr. Währ. m. 100 fl. 
ee nn ,0-amertänie ndiie Kilo 163. — 164.— 
der galiz. Karl 30% Ga zu 200 fl. CM. 
mit 60 fl. (30% ) Einzahlung 90.— 90.50 
der Kaiſer Franz Joſeph⸗Orientbahn zu 200 f. 
oder 500 Fr. mit 60 fl. (30%) Einzahlung —.— —.— 
der N Donaudampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu 
E 448 — 449.— 
des öſterr. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. CM. . . 225 — 230.— 
der Wiener Dampfmühl⸗ Aktien ⸗Geſellſchaft z 
LE rr˖r/ĩ / • mA 330.— 340.— 
der guard n 8 ff 400 101 
u ur 4 — — 
Nationalbank 10 fabrig 1 5% für 100 fl. 97.— 107 50 
auf CM. verlosbar zu 5% für 100 fl. 92.— 92.25 
der Nationalbank 12 monatlich zu 5% für 100 fl. 100. — —.— 
auf öſterr. Wäh. )verlosbar zu 5% für 100 f. 88.— 88.25 
Lo ie 
der Credit ⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 
1 oͤſterr. Währung r. St. 103.— 103.25 
der Donaudampfſchifffahrtsgeſellſchaft zu 
100 N. Et. b RE, iR} 15 102 50 102.75 
Eſterhazy zu 40 fl. MW. „ 82 — — 
Salm au 40 "„ re 58 7 40.— 40 50 
Palffy zu 40 ” " 3850 39.— 
Clary u 40 7 175 36.50 37.— 
St. Genois zu 40 „ 5 39.50 40 — 
Windiſchgräs zu 20 „ 3.— 2350 
ee zu — „ vi 26.25 26.75 
Kegler zu * 3 * 2 
| l a Mer 15.50 16. 
f ank⸗(Platz⸗)Seonto 
Augsburg, für 100 fl. ſüddeutſcher Währ 3½%% 110.68 110 
| 1 1 3 ½ | 50 
Frankſ. a. M., für 100 fl. ſüdd. Währ. 3%. 4 110.75 110.50 
Hamburg, für 100 M. B. 2½ ã¹u 9715 97.— 
London, für 10 Pfd. Sterl. 1 Sans) ni 
Paris, für 100 Franfen 3 %% . 2.2... 5120 5110 


Cours der Geldforten, 
4 Geld Baarı 
Kaiſ. Münze Dulaten . . . N. fl. — 7 Rkr. 6 fl. — 9 Nr. 
. — 70 


eh 10 r 10 fl Ae 
apoleonsd'oor fl. 30 „ 39 
Auf. Imperiale 10 fl. 50K — . Hess 


——— 
Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzũ 
n e a 


Abgang von Krakan 


Nach Wien 7 uhr Früh, 3 Uhr 45 Minuten Nachmitt 
Nach Granica (Warſchau) 7 Uhr Früb, 3 Upr 45 Mun. 108 
Nach My slomig (Breslau) 7 Uhr Früh, 0 
Bis Oflrau und über Oderberg nach Preußen 9 ubr 45 Mi 
nuten Vormittage. 
Nach Weesen 5, 8 20 W. anf: 12.1 e nach 
rze 7 rm. ntu „ . 

Nach Wielicika 11, 40 Vormittags. 7 en 

ang von Wien 
8 2 8 5 30 Minuten Abends. 

ng von ran 
Nach Krakau Il — Voltage — — 

ang von 0 
Nach Krakau 1 Uhr 158%. Pie 
Rach Branica Tann 2 1 7 56 
* . 8 * 5 

ar. 3 48 Minuten rg — u, 
N rebinia 7 Uhr 23 M. Mrg., h 

ach br Grauen hr 33 M. Nach 
Nach 45 04 


Nach Krakau 7 uhr 


Abgan x 
a f owa 6 br 30 MN. Früh, 9 Uhr Vorm., 2 Uhr 


4 a L 
mon Oſtrau und ide Oderberg aus Preußen 5 uhr 27 M. 
un Aegang 2, 15 Nachm.) 8,24 Abrobe rm: 
(Abgang 9 uhr Vorm.) 3 Uhr Nachm. 


8 
terte 6,40 Abende. 


— —Ü—— 
K. k. polniſches Theater in Krakau. 


Unter der Direction von J. Pfeiffer und Blum. 
Donnerſtag, den 19. *** 
Zum Beneſize für Hrn. und Frau Karsznicki. 


Per Steinhauer, 


oder: 
Vater und Tochter. 
Drama in 3 Acten von Alexander Dumas Vater). 
Plaksa und Wesolowski. 
Traurig und Luſtig.) 
iel- Oper von D 


Erneuerte 


